
Zeitschrift: Tätigkeitsbericht der Naturforschenden Gesellschaft Baselland

Herausgeber: Naturforschende Gesellschaft Baselland

Band: 28 (1969-1970)

Artikel: Die obermiozäne Säugetierfauna von Anwil (Baselland)

Autor: Engesser, Burkart

Kapitel: Einleitung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-676601

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-676601
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


EINLEITUNG

A) HISTORISCHES

Die Anwiler Süsswasserkalke fanden bereits 1821 in Peter Merlans
Beiträgen zur Geognosie (Band 1) ihre erste Erwähnung. Dieser Autor
wies auch schon auf die zahlreichen Gastropodenreste (Helixarten,
Lymneen, Planorben) und auf die Kohlevorkommen in den grauen Mergeln

hin. Amanz Gressly, einem der ersten Geologen, die den Jura
systematisch erforschten, waren die Anwiler Süsswasserablagerungen
ebenfalls bekannt, wie von ihm gesammelte Fossilien im Kantonsmuseum
Liestal beweisen. Die ersten Säugetierreste wurden 1898 von Dr. F.

Leuthardt, Lehrer in Liestal, in der Kalkgrube unmittelbar östlich vom
Hof Birch, bereits auf Gebiet der Gemeinde Kienberg (SO), gefunden1.
Anfangs dieses Jahrhunderts hat der Museumsdiener Joh. Stuber mehrere

Male (1906,1911) für das Basler Museum an der Böschung der Strasse
nach Kienberg, beim Dorfausgang, geschürft. Die Ausbeute dieser kleinen
Grabungen publizierte H. G. Stehlin 1914 in seiner «Ubersicht über die

Säugetiere der schweizerischen Molasseformation» in Form einer Faunenliste.

Auf Grund der Säugetierreste nahm er ein obervindobones Alter
der Ablagerungen an. Die Liste umfasste damals folgende 14 Formen:

Molosside gen. et spec. n. Nyctinomus helveticus Revilliod)
Metacordylodon schlössen Andreae
Proscapanus spec.
Sciurus bredai Myr.
Sciuropterus gibberosus Hofm. Miopetaurista albanensis Major)
Steneofiber minutus Myr.
Cricetodon rhodanicum Deperet C. hagni)
Cricetodon spec, nova Megacricetodon gregarius Schaub)
Titanomys fontannesi Deperet
Prolagus oeningensis König
Suide gen. et spec, indet.
Dicroceros furcatus Hensel
Micromeryx flourensianus Lartet
Rhinoceros spec, indeterm.

In seiner Monographie der fossilen Chiropteren hat 1920 P. Revilliod
den Molossiden Stehlins unter dem Namen Nyctinomus helveticus be-

1 Im Fundortarchiv von Herrn Dr. Hürzeler figuriert diese Fundstelle unter der
Nummer CH/1069/2, die Stelle der spätem Grabung in Anwil unter CH/1069/3.
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schrieben. In den folgenden Jahren hat sich der Basler Molluskenkenner
E.Baumberger mit den Gastropodenresten von Anwil beschäftigt. Er
unterschied (1927) neun Formen von Land- und Wasserschnecken und
kam zum Schluss, dass die Anwiler Süsswasserablagerungen nach ihrer
Gastropodenfauna den Silvanaschichten des Schwäbischen Juras
entsprechen. Eine erste kurze Beschreibung der damals bekannten Anwiler
Säugerfauna gab Hürzeler 1939 in seiner Arbeit «Säugetierfaunulae aus
dem obern Yindobonien der Nordwest-Schweiz». Diese Faunenliste
enthielt 18 Säugetierformen:
Nyctinomus helveticus Revilliod
Galerix an Pseudogalerix
Metacordylodon schlossert Andreae
Proscapanus spec.
Carnivor Trochotherium)
Sciuropterus cf. gibberosus Hofmann
Sciuromorphe II (Grösse Sciurus bredai Myr.)
Steneofiber minutus Myr.
Cricetodon sansaniense Lartet
Cricetodon gregarium Schaub
Rodentia simplicidentata indeterminata
Lagopsis verus Hensel

Prolagus oeningensis Myr.
Titanomys fontannesi Deperet
Suide
Cervide I
Cervide II Micromeryx)
Rhinoceros spec, indet.

In seiner Arbeit über die Dimylidae (1944) hat Hürzeler die sehr
schönen Unterkieferreste von Metacordylodon schlössen aus Anwil
eingehend beschrieben.

Während mehr als 50 Jahren (seit 1914) waren in Anwil keine neuen
Funde gemacht worden, und die genaue Lage der Fundstelle war nicht
mehr bekannt. Als im Sommer 1965 am Dorfausgang das Haus der
Familie Erhard Schaffner-Wendlandt gebaut wurde, entdeckte
Herr Dr. E. Roost, Tierarzt von Gelterkinden, auf dem Aushub
Säugetierreste. Herr Dr. W.A. Möhler, Gelterkinden, fand darauf drei
zusammengehörige obere Molaren von Conohyus simorrensis und
benachrichtigte das Naturhistorische Museum Basel. Leider war es nicht möglich,

die Bauarbeiten einzustellen. Als wir uns der Fundstelle annehmen
konnten, standen die Fundamente des Hauses schon, so dass wir uns mit
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dem Absuchen des ausgehobenen Materials begnügen mussten. Immerhin

ergab sich eine Ausbeute von etwa 500 Säugetierresten, vorwiegend
Einzelzähne, die durch Ausschlämmen der Mergel gewonnen worden
waren. Nachforschungen unter der Bevölkerung von Anwil liessen
schliesslich in Herrn Joh. Schaffner-Schaffner (Haus Nr. 38) einen
Mann finden, der sich noch an die Stelle erinnerte, an der anfangs des

Jahrhunderts gegraben worden war.
Zwischen dieser alten Fundstelle und dem Haus, unter dessen

Fundamenten 1965 die reichen Funde gemacht worden waren, wurde vom
Frühsommer bis Spätherbst 1968 eine grössere Grabung durchgeführt,
deren Ausbeute alle Erwartungen übertraf und den Hauptteil des Materials

für die vorliegende Bearbeitung geliefert hat.

B) TECHNISCHES

1. Gewinnung des Materials

Bei der Ausgrabung von 1968 wurden die Säugetierreste auf folgende
Weise gewonnen: Zunächst hob ein Bagger zwischen der Stelle, wo
anfangs des Jahrhunderts gegraben worden war, und dem Haus, unter
dem 1965 Säugetierreste gefunden worden waren, zwei senkrecht
zueinander stehende, 10 m lange Gräben aus. An ihrer tiefsten Stelle

waren diese Gräben etwa 2,50 Meter tief. Von diesen aus wurde im
Laufe des Sommers und Herbstes 1968 eine Fläche von 10 x 10 m von
Hand abgegraben. Die fossilreichsten Schichten (hauptsächlich Horizont

5 und der obere Teil von Horizont 6, vgl. Detailprofil im Anhang)
wurden fast in ihrer Gesamtheit (gegen 10 Tonnen Rohmaterial)
abgebaut, getrocknet und ins Naturhistorische Museum Basel gebracht.
Dort wurde das Material geschlämmt und ausgelesen. Das gesamte
Fundgut ist im Naturhistorischen Museum deponiert. Eine kleine

Belegsammlung wird dem Kantonsmuseum Liestal übergeben.

2. Menge des bearbeiteten Materials

Das gesamte Fundmaterial von Anwil beläuft sich bis heute auf mehr
als 6500 bestimmbare Einzelreste. Der weitaus grösste Teil des Materials

stammt von der Ausgrabung von 1968. Ungefähr 500 Einzelzähne

konnten 1965 gewonnen werden. Die Ausbeute der früheren

Grabungen (1906, 1911) umfasst nicht ganz 100 Säugetierreste.

3. Methodisches

Die Fülle des Materials brachte es mit sich, dass nicht auf sämtliche

systematischen Gruppen gleich intensiv eingegangen werden konnte.
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Auf Formen, die interessante Ergebnisse in systematischer oder

stratigraphischer Hinsicht versprachen, wurde bei der Bearbeitung
mehr Gewicht gelegt als auf bereits ausreichend bekannte oder nur
schlecht belegte Gruppen.
Die Bearbeitung erfolgte in erster Linie unter vergleichend-anatomischen,

systematischen und evolutionsgeschichtlichen Gesichtspunkten.

Auf die geologischen Verhältnisse der Fundstelle wurde nur
soweit eingegangen, als für das Verständnis der Säugetierfauna notwendig

ist (vgl. Abschnitt «Die geologische Situation»),

4. Messungen der Stücke

Grössere Stücke wurden mit einer Nonius-Schublehre gemessen,
kleinere mit einem Messokular Marke Wild. Bei Einzelzähnen wurde,
wenn nichts anderes angegeben, immer die grösste Länge und Breite
der Krone gemessen, wobei darauf geachtet wurde, dass die Breitenmasse

genau senkrecht zu den Längenmassen genommen wurden.

5. Zu den Abbildungen
Sämtliche Zeichnungen wurden vom Autor angefertigt, die der
kleineren Stücke mit einem M-5-Zeichentubus Marke Wild. Alle
Zähne wurden, um Vergleiche zu erleichtern, als linke abgebildet,
d. h. in Fällen, wo nur Exemplare der rechten Kieferhälfte zur
Verfügung standen, wurden diese spiegelbildlich gezeichnet (Anmerkung
bei solchen Stücken: invers).

6. Benennung der Prämolaren

Entgegen der Tradition des Naturhistorischen Museums Basel (Rüti-
meyer, Stehlin, Helbing, Schaub, Hürzeler) wurden die
Prämolaren wie heute allgemein gebräuchlich von vorn nach hinten
gezählt, so dass der vorderste als Px, der hinterste als P4 bezeichnet
wird.

7. Numerierung der abgebildeten Stücke

Sofern nichts anderes angegeben, beziehen sich die Nummern aller
erwähnten und abgebildeten Stücke auf Originale in der Sammlung des

Naturhistorischen Museums Basel.

C) DIE TOPOGRAPHISCHE LAGE DER FUNDSTELLE

Das Dorf Anwil befindet sich im Baselbieter Jura, auf einem
Hochplateau zwischen Gelterkinden (Baselland) und Frick (Aargau), in einer
Höhe von ziemlich genau 600 Meter ü. M. Die Grabungsstelle von 1968,
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die Hauptfundstelle, liegt am östlichen Dorfausgang, unmittelbar neben

der Kantonsstrasse nach Kienberg (Solotburn). Im Fundortarchiv von
Herrn Dr. Hürzeler figuriert die Fundstelle unter der Nummer CH 1069/
3. Auf der topographischen Landeskarte 1:25 000, Blatt 1069 Frick, hat
die Fundstelle die Koordinaten 638050/255780.
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